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Einfach los …
… und immer der Nase nach – diese Art zu  
reisen, traut sich mit steigendem Alter nicht 
mehr jeder zu. Wer auf die eigenen körper­
lichen Einschränkungen Rücksicht nehmen 
muss, weiß gern vorher, worauf er sich einrich­
ten muss. Im aktuellen Magazin Aktiv im Ruhe­
stand werden deshalb Online-Angebote vor­
gestellt, die sich auf Reisen für Menschen mit 
Behinderung spezialisiert haben. Wer nicht 
(mehr) reisen kann oder mag, für den eignen 
sich vielleicht Virtual-Reality-Brillen, mittels 
derer virtuelle Spaziergänge oder Reisen 
möglich werden.

Ein weiterer Heftschwerpunkt ist das Thema 
Pflege. Was ändert sich durch das neue Pflege­
unterstützungs- und -entlastungsgesetz?  
Wir berichten außerdem von einem Besuch  
im „Haus der Pflege“ in Berlin-Marzahn und 
der Ausstellung zu Pflegehilfsmitteln und  
-assistenzsystemen. Noch mehr zum Thema 
Pflege, zur aktuellen Versorgungsanpassung, 
der Liebe zu TV-Serien und zu weiteren inte­
ressanten Themen lesen Sie im neuen AiR. � ada
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Internationaler Tag gegen Misshandlung älterer Menschen

„Weg mit diesem Tabu!“
Die dbb bundesseniorenvertretung tritt dafür ein, dass offensiver über Misshandlung von Älteren  
gesprochen wird und Beratungs- oder Hilfsangebote bekannter gemacht und ausgeweitet werden.

Der Vorsitzende der dbb 
bundesseniorenvertre-
tung, Horst Günther Klit-
zing, ist sich ganz sicher: 
„Misshandlung älterer 
Menschen wird als Thema 
noch immer behandelt 
wie ein Denk- und vor al-
lem Sprechverbot. Weg 
mit diesem Tabu!“ Wenn 
sich Betroffene aus 
Scham, Angst vor weiterer 
Gewalt oder schlichtweg, 
weil sie nicht wissen, wo 
sie Hilfe finden können, 
nicht offenbarten, zeige 
dies, wie dringend der ge-
sellschaftliche Gesprächs-
bedarf sei. „Besonders 
schwierig ist der Umgang 
mit dieser Extremsituati-
on, da Misshandlung häu-
fig im geschützten Raum, 
also in der Wohnung oder 
in Pflegeeinrichtungen 
stattfindet“, sagte Klitzing 
aus Anlass des Internatio-
nalen Tages gegen Miss-
handlung älterer Men-
schen am 15. Juni. Miss-
handlung gehe über direk-
te körperliche Gewalt 

hinaus und könne auch 
seelisch oder emotional 
wirken, als finanzielle Aus-
beutung, Einschränkung 
der Selbstbestimmung, 
Vernachlässigung oder in 
Form starrer Reglementie-
rungen in Institutionen.

„Wir alle können dazu bei-
tragen, Übergriffe auf Äl-
tere zu verhindern oder 

aufzudecken, indem wir 
uns füreinander Zeit neh-
men, zuhören, aufmerk-
sam sind, hinterfragen 
und Hilfe anbieten. An-
sprechpartner ist sicher 
die Polizei. Hilfe bieten  
der Weiße Ring e. V. und 
die Grauen Panther e. V.; 
anonyme Hilfe bietet die 
Telefonseelsorge“, stellte 
Klitzing klar und forderte 

gleichzeitig: „Beratungs-
stellen für ältere Men-
schen, die Misshandlung 
erfahren haben, oder für 
deren Angehörige gibt es 
zwar an vielen Stellen, 
aber das Vorgehen ist 
nicht bundeseinheitlich 
geregelt, und die Ange
bote sind kaum bekannt. 
Das muss sich dringend 
ändern!“�

Ombudsstellen gefordert

Ältere vor Gewalt schützen
Die BAGSO, die Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen, fordert ein bundesweites 
Netz von Ombudsstellen, die bei Gewaltvorfällen schlichtend eingreifen.

Bislang fehlen nach An-
sicht der BAGSO Struktu-
ren, die gezielt auf den 
Schutz alter Menschen vor 

Gewalt, Misshandlung 
oder Vernachlässigung 
ausgerichtet sind. Zum 
Welttag gegen die Miss-

handlung alter Menschen 
am 15. Juni 2023 setzt 
sich die Organisation des-
halb dafür ein, dass in al-

len 16 Bundesländern 
Ombudsstellen eingerich-
tet werden, an die sich Be-
troffene wenden können.
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Gewalt in der Pflege

Ausgeliefert und wehrlos
Im Pflegeheim zum Opfer von Gewalt zu werden, ist eine Horrorvorstellung 
vieler Menschen. Wie eine Studie nun belegt, ist das Risiko dafür leider real 
gegeben.

In hohem Alter pflegebe-
dürftig zu sein, ist für sich 
genommen bereits eine 
beängstigende Vorstellung. 
Viele fürchten, dann in Hilf-
losigkeit und Abhängigkeit 
zu geraten. So ermittelten 
aktuelle Untersuchungen 
zu den Ängsten der Deut-
schen im Jahr 2021, dass 
sich 57 Prozent der befrag-
ten über 60-Jährigen davor 
fürchteten, im hohen Alter 
zum Pflegefall zu werden. 

Verstärkt wird diese Angst 
durch Vorstellungen von 
Ausgeliefertsein und Ge-
walt, gegen die man sich 
nicht zur Wehr setzen kann. 
Dass diese Ängste keines-
wegs irrational sind, hat 
jetzt eine Studie des Zen
trums für Qualität in der 
Pflege (ZQP) herausgearbei-
tet, die Ende Mai veröffent-
licht worden ist: Im Rahmen 
einer deutschlandweiten 
Telefonumfrage war Lei-
tungspersonal von über 
1 000 stationären Pflegeein-
richtungen befragt worden. 

	< Gewalt zwischen  
Bewohnern 

Beschäftigte aus Ge-
schäftsführung, Pflege-
dienstleitung und Heimlei-

tung wurden jeweils zu 
möglichen Gewaltereignis-
sen in der eigenen Einrich-
tung interviewt. Als Ge-
waltakte galten dabei je-
doch nicht nur physische, 
sondern auch sexualisierte 
Übergriffe oder Beschimp-
fungen. Auch pflegerische 
Vernachlässigung oder die 
Missachtung des Selbst
bestimmungsrechts der Be-
wohner wurden als Formen 
von Gewalt betrachtet. 69 
Prozent der in der Untersu-
chung Befragten gaben an, 
sich an mindestens einen 
Vorfall von Gewalt gegen 
Bewohnerinnen oder Be-
wohner der Einrichtung im 
zurückliegenden Jahr zu er-
innern. Mit Abstand am 
häufigsten wurde dabei 
von Gewaltverhalten zwi-
schen Bewohnerinnen und 
Bewohnern untereinander 
berichtet. 63 Prozent der 
Leitungspersonen erinner-
ten sich an mindestens ei-
ne derartige Situation. Zu-
dem gab knapp ein Fünftel 
(19 Prozent) an, dass Mitar-
beiterinnen und Mitarbei-
ter sich gegenüber Bewoh-
nerinnen oder Bewohnern 
gewalttätig verhalten hät-
ten, und 19 Prozent erin-
nerten sich an gewalttäti-
ges Verhalten von Angehö-

rigen oder Gästen der  
Einrichtung. Die Studienau-
toren betonen, dass diese 
Ergebnisse keine Aussagen 
darüber zulassen, wie häu-
fig Bewohnerinnen und  
Bewohner insgesamt von 
entsprechender Gewalt 
betroffen waren. 

Über ein Drittel (37 Pro-
zent) der Befragten berich-
tet zudem, dass aggressi-
ves und gewaltsames Ver-
halten gegen Bewohnerin-
nen und Bewohner ihre 
Einrichtung vor merkliche 
Herausforderungen stelle.

	< Mehr Gewalt­
prävention gefordert

Diese Einschätzung teilt 
der Vorstandsvorsitzende 
des ZQP, Dr. Ralf Suhr: „Die 
Zahlen führen vor Augen, 
wie wichtig eine höhere 
gesellschaftliche Sensibili-
tät für das Thema ist und 
wie nötig zusätzliche poli-
tische Impulse sind, um 
Gewaltprävention in Pfle-
georganisationen stärker 
zu fördern.“

Um Gewalt in der Pflege-
praxis vorbeugen zu kön-
nen, müssen sich die Ein-
richtungen auf genügend 

qualifiziertes, kompetentes 
und auch motiviertes Per-
sonal stützen können. Doch 
scheint es für die Pflegeein-
richtungen schwierig zu 
sein, genau diese Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 
zu finden. Dies gaben 
knapp drei Viertel (73 Pro-
zent) der Interviewten an. 
59 Prozent der Befragten 
sahen einen wiederkehren-
den Mangel an geeigneten 
Bewerbern für das Pflege-
fachpersonal und 39 Pro-
zent für Pflegehilfskräfte.

Suhr sieht die Themen Ge-
waltprävention und Mitar-
beiterzufriedenheit denn 
auch eng verbunden: „Die 
Etablierung einer von der 
Leitungsebene vorgelebten 
gewaltsensitiven Sicher-
heitskultur in Pflegeorgani-
sationen zielt darauf ab, 
die sehr verletzlichen Be-
wohnerinnen und Bewoh-
ner besser zu schützen so-
wie zur Arbeitssicherheit 
des Personals beizutragen. 
Beides fördert attraktive 
Arbeitsbedingungen und 
kann die Mitarbeiterzufrie-
denheit deutlich erhöhen.“ 
Auch Pflegende seien stark 
von Gewalterlebnissen, 
-beobachtungen und ei-
nem negativen Klima in 
den Einrichtungen betrof-
fen und könnten darüber 
die Motivation für ihre an-
spruchsvolle Aufgabe ver-
lieren.�

In den vergangenen Jahren 
haben einige Bundeslän-
der Pflegebeauftragte ein-
gesetzt, die zum Teil auch 
die Funktion von informel-
len Ombudsstellen wahr-

nehmen. Dazu zählen Bay-
ern, Berlin, Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen und 
das Saarland. Die BAGSO 
fordert, dass es solche  
Anlaufstellen in ganz 

Deutschland geben muss. 
In Verdachtsfällen muss es 
zudem behördliche und 
gerichtliche Eingriffsbefug-
nisse geben, um Schutz 
garantieren zu können.

Die BAGSO fordert zudem 
einen offenen Umgang mit 
dem tabuisierten Thema 
Gewalt gegen ältere Men-
schen.  
�
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Reisen im Alter

Auf und davon
Fremde Gegenden, schöne Orte, interessante Menschen kennenlernen, den 
Tapetenwechsel suchen oder sich einfach erholen – wer das möchte, muss 
sich nicht von altersbedingten Einschränkungen bremsen lassen. Das Inter­
net hilft.

Einfach los und sich trei­
ben lassen – so wie früher, 
das wäre schön. Waren das 
Reisen! Mit einem Inter­
railticket los und statt, wie 
geplant, in der Bretagne 
plötzlich in Göteborg lan­
den. Nach Brindisi tram­
pen und mit Fähren bis 
nach Korfu schippern. Ir­
gendwo hin und, wie Kurt 
Tucholsky es mal formu­
liert hat, „auf der Wiese 
liegen und mit der Seele 
baumeln“. 

„Einfach raus!“ also – und 
so heißen sie dann, die 

Online-Reisemagazine, in 
denen Tourismusverbän­
de in die eigene Region 
einladen. Auch das kann 
anregend sein. „Alter 
Mann am Fluss“ hingegen 
ist ein echter, nicht mit 
Werbung zugeschwemm­
ter Fahrrad-Reiseblog, in 
dem Bernhard Weiland 
(73) schildert, wie er 
schon seit 2021 etappen­
weise entlang von Ge­
wässern von Hannover 
nach Hannover reist. 
Geht sein Plan auf, wird 
er auf seinem Pedelec 
einmal in einem sehr, 

sehr großen Kreis durch 
Deutschland geradelt 
sein. 

Wie sollten ältere Men­
schen reisen? Und sollten 
sie das Wagnis überhaupt 
eingehen? Auf jeden Fall 
möchten sie: Noch nie 
waren so viele Senioren 
unterwegs wie in den 
letzten Jahren. 29 Prozent 
aller Urlaubsreisenden 
sind Senioren. In der Al­
tersgruppe der 60- bis 
69-Jährigen haben mitt­
lerweile 75 Prozent inner­
halb des letzten Jahres 

mindestens eine Urlaubs­
reise mit einer Dauer von 
mindestens fünf Tagen 
unternommen; bei den 
über 70-Jährigen waren  
es noch 60 Prozent. 

Dabei können nicht alle 
das zunehmende Alter so 
gelassen nehmen wie Wei­
land, und aus vielen der 
freiheitsliebenden Aben­
teurer von einst sind mit 
den Jahren häufig zau­
dernde Bedenkenträger 
geworden: „Finde ich mich 
vor Ort zurecht?“ „Kommt 
mein Partner da auch mit 
dem Rollator durch?“ 
„Was, wenn ich auf dem 
Weg schlappmache?“ Es 
fallen einem, je länger 
man darüber nachdenkt, 
sehr viele Gründe ein, das 
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REISE UND ERHOLUNG

BadSachsa (Harz)

2 Ferienwohnungen je 2 Zi. Sat-TV, EBK, Stellpl.
Wlan, reichhaltige Ausstattung und Gartenmöbel

66 qm Terrasse Garten GS ab 40 ¤ 55 qm
Balkon Markise 2. oberste Etage ab 37 ¤

Tel. 0172-3224488www.fewo-p.de

Bayerischer Wald,
ruhig gelegene FeWo im Wandergebiet

viele Sehenswürdigkeiten,
Hund erlaubt. Top FeWo.

www.simandlhof.de
 0 99 47 – 17 63, ab 20 Uhr
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Abenteuer Reise gar nicht 
mehr zu wagen.

	< Reisen für alle

Zum Glück gibt es für viele 
Einschränkungen, die ei-
nem das Leben so besche-
ren kann, inzwischen wun-
derbar durchdachte Lösun-
gen. „Reisen für alle“ ist so 
eine für diejenigen, die in-
nerhalb von Deutschland 
reisen möchten. Seit dem 
Jahr 2011 werden unter 
diesem Titel neben Hotels, 
Pensionen und Ferienwoh-
nungen, neben Restau-
rants und einzelnen 
Sehenswürdigkeiten auch 
ganze Orte, ja Regionen 
auf Barrierefreiheit ge-
prüft und jeweils für drei 
Jahre zertifiziert. Ziel war 
es, ein einheitliches Sys-
tem von Kennzeichnungen 
zu entwickeln, das es je-
dem, der mit körperlichen 
Einschränkungen lebt, ein-
zuschätzen erlaubt, ob das 
angepeilte Reise- oder 
Ausflugsziel, die Reise 
auch wert ist. Das Risiko 
unliebsamer Überraschun-
gen und Enttäuschungen 
soll schlicht verringert 
werden. Die Qualitäts-
standards für das Kenn-
zeichnungssystem haben 
Behinderten- und Hotel-
verbände gemeinsam ent-
wickelt. Der Aufwand für 
die Zertifizierungen ist 
nicht eben klein: Nicht 
dem jeweiligen Anbieter 
wurde es überlassen, eine 
Selbstauskunft abzuge-
ben. Besonders geschultes 
Personal war vor Ort und 
hat die Daten, die die 
Grundlage der Zertifizie-
rung sind, erhoben.

Barrierefreier Tourismus 
ist wegen des demografi-
schen Wandels eines der 
wenigen Segmente mit 
großem ökonomischen 
Potenzial. Barrierefreiheit 

ist für fast zehn Prozent 
der Bevölkerung unent-
behrlich und für 40 Pro-
zent hilfreich – komfor
tabel ist sie für alle.

Unter der Adresse „Reisen 
für alle“ können die zertifi-
zierten Reiseziele gesucht 
und detailliert nachgele-
sen werden, wie ein Reise-
ziel auf spezielle Handi-
caps eingerichtet ist. Sind 
die Türen der Ferienapart-
ments des Lautershofs 
breit genug für Rollstühle? 
Kann die Speisekarte des 
Gasthofs Siebenstern auch 
in Brailleschrift gelesen 
werden? Aber auch: Ist der 
Radweg durch die Prignitz 
für Handbiker stufenlos er-
reichbar? Gibt es im Klet-
ter- und Boulderzentrum 
Weyarn Kletterkurse spezi-
ell für Menschen mit Han-
dicap? 

Auf einer interaktiven 
Karte können die zertifi-
zierten Angebote nicht 
nur regional gefunden 
werden. Es ist auch mög-
lich, die eigenen Bedürf-
nisse, beispielsweise 
beidseitige Handläufe an 
Treppen, optische Bestä-
tigung des Notrufs im 
Aufzug für Hörbehinder-
te oder ein durchgehen-
des Leitsystem mit Bo-
denindikatoren für Seh-
behinderte, als Filter für 
die eigene Suche zu set-
zen und die Angebote so 
von vornherein passge-
nauer zu machen.

	< Spezielle  
Seniorenangebote

Inzwischen wird das Pro-
jekt um Angebote zu 
„Natur ohne Barrieren“ 
erweitert. Uneinge-
schränkt kann man schon 
jetzt nicht nur den Moor-
erlebnispfad Zarrentin in 
Mecklenburg-Vorpom-

mern oder den Baumwip-
felpfad Steigerwald in 
Bayern erleben. 

Auch die Regionalverbände 
der freien Wohlfahrtspfle-
ge, also der AWO, der Dia-
konie, des DRK und so wei-
ter, sowie der Kirchen bie-
ten häufig nicht einfach 
Reisen für Senioren, son-
dern mitunter auch zu se-
niorenspezifischen The-
men an. So veranstaltet 
das DRK Hannover eine 
Reise nach Teneriffa, der 
Evangelische Regionalver-
band Frankfurt und Offen-
bach eine Reise zum The-
ma: „Die dritte Lebenshälf-
te – Vorbereitung auf den 
Ruhestand“ und die Cari-
tas Düsseldorf „Oasenta-
ge“ für Menschen mit De-
menz und deren Angehöri-
ge. Auch die Deutsche Alz-
heimer Gesellschaft bietet 
einen Überblick über Reise-
angebote für Menschen 
mit Demenz und ihre An-
gehörigen ins In- und Aus-
land.

Reisebüros vor Ort oder 
auch Reiseportale im In-
ternet machen der reise-
lustigen und auch zah-
lungskräftigen Gruppe der 
Senioren spezielle Ange-
bote. Manche Verbände 
der freien Wohlfahrtspfle-
ge, wie etwa die Volkssoli-
darität, kooperieren mit 
spezialisierten Reisebüros. 
Einfach mal „Seniorenrei-
sen“ googeln. Häufig um-
fassen derartige Angebote 
gegen Aufpreis auch eine 
Abholung von zu Hause 
oder zumindest aus der ei-
genen Stadt. Angebote für 

„betreute Reisen für Seni-
oren“ gibt es ebenfalls.

Die Malteser, aber auch 
professionelle Reiseveran-
stalter bieten überdies 
Checklisten, damit bei der 
Reiseplanung nichts ver-
gessen wird. 

Bei all den schönen Ange-
boten mag dem angst und 
bange werden, der auf die 
Kosten blickt. Aber auch 
dafür gibt es Online-Lö-
sungen wie den Urlaubs-
kostenkalkulator des 
„Rechner.Club“.

Übrigens, das Interrail
ticket gibt es noch immer.  
Es gilt inzwischen, außer  
in dem Land, in dem man 
wohnt, für Bahnen (und in 
einigen Ländern auch für 
Fähren) überall in Europa. 
Ausnahmen sind Albanien, 
Belarus, die Ukraine und 
Russland. Ein einmonatiger 
Global-Pass kostet 528 Eu-
ro für Jugendliche, 704 Eu-
ro für Erwachsene – und 
633 Euro für Senioren*. 
Worauf warten? � ada 

* Stand Februar 2023

	< Webtipp 

altermannamfluss.de/
reisen-fuer-alle.de
www.skr.de/ 
seniorenreisen/ 
videlis.de/ 
t1p.de/Malteser-sicher-
reisen
t1p.de/tui-aeltere- 
Fluggaeste
t1p.de/Reiserechner
t1p.de/Interrail-Senioren
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